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Der beutfdie Kaifer in Bern im Jabr 1777.
Don Dr. FI. 3efiger, Bern.

9 ltnb 10 llpr
an ltnb ftieg im

metcpe

Am 17. guti 1777, morgens groifcpen
langte in Sern ber „®raf bon gattenftein"
©aftpauS pm Ralfen ab. âatttn eine
Siertetftunbe fpäter fttpr bie ®utfdje ©einer
©jgetteng beS @d)uttpeipen Atbrecpt griebrid)
bon ©rtad) bor, ber mit Dberft bon Son=
ftetten unb Senner iNanuet bem ©aft ferne
Aufwartung madien rooHte, aber nicpt emp=
fangen mürbe. Am Sßeibermartt unb an
ber gubengaffe ftanben unterbeffen bie ©affer
in örangboüer ©nge ®opf an iïopf, ja fogar
auf treppen unb ©äugen beS ©aftpaufeS
fticpen fiep bie neugierigen ©näbigen Herren
bon Sern 2)aS Serpatten ber guten Serncr
ift patbroegS erttärlicp, roeit jener ©raf bon
gatfenftein niernanb anbereS atS ber ßaifer
beS peitigen rümifepen SeidjeS beutfdjer Na=
tion mar, ber 36jäprige gofef IL, ber bon
einer ©uropareife bon ©enf bis ©cpaffpaufen
bie ©cpmeig burepguerte. lieber ben Serlauf
biefeS SefucpeS bertepten einige Sriefe, bie
unmittelbar naep bem ©reigniS gefeprieben,
mopt im ©angen ein giemlicp getreues Sitb
jenes SageS geben.

©epon am 3. guti mar in Sern bie
beborftepenbe Anïunft betannt unb bie im
©ingang ermäpnten brei Herren gumSmpfang
beftimmt unb am 15. langte ein befonberer
Kurier bon ©enf per an, ber beS SaiferS
©intreffen in ber ©tabt üatbinS melbete.
Am 18. gttli finb bie fotgenben Sriefe gefdjriebcn,
ben Sefucp ergäpten.

©ogteid) ttaep ber Anfitnft im fpotel 50g fid) ber kaifer
in fein |jimmcr gurüd unb liep-fein £ager bereiten: „baS
beftept in einer Senntierpaut auf ©trop" ; er blieb unfieptbar
für jebermann unb - empfing eingig feinen Sanïier Subroig
3eerteber, ben ©cpmiegerfopn Atbrecpt fjatterS, offenbar in
gefdjäftticpen Angetegenpeiten. ©nblicp um 5 llpr abeubS

bertiep gofef ben „galten" unb begab fid) inS jjeugpauS, fiep

förmtitp bttrepminbenb burd) bie Stenge ber ©affer, roetepe

feinen einfaepen braunen Sod mit ben btanïen knöpfen,
feinen „fauren" ©eficptSauSbruc! faft abfd)äpig beurteilte;
ein iNäbcpeit foil bemerït paben: ,,©S ift maneper in Sern,
ber gefiele mir beffer." S5aS alte $eugpauS oben an ber
nod) peute nad) ipm benannten ©äffe empfing ben popen
©aft für mepr als IV2 ©tunben; aufs genaufte mufterte
biefer bie präeptige, Eitrg borper bon ©antuet Starip neuge»
goffene Artillerie, erïunbigte fiip beim Artitteriepauptmann
ÎNutacp unb bem .Qeugperrn ©türter über baS berniftpe 2Bepr=

toefen unb gitfept noep beim Senner SNanuel über baS Sünb=
niS mit grantreid), baS Sern foeben eingegangen patte. Aus-
gegeiepnet — fo peben gmei Sriefe perbor — pabe bem ßaifer
bie nod) erpattene Seltftatue mit betn ®inb gefallen unb ipn gu
bem AuSruf berantapt: „®ieS ift baS llrbitb eurer greipeit!"

©egen fieben llpr brad) man auf gur Seficptiguug beS

©(pattenroerïS, b. p. beS gucptpaufeS, baS bamatS oberft
an ber ©otatem, peute Aarbergergaffe ftanb .Ilm aept llpr
fpraep ber kaifer bei bem trauten Atbrecpt fpatter au ber
gnfetgaffe bor unb unterpiett fiep mit ipm über eine ©tttnbe,
roäprenb bie Neugierigen bon ©tänb ipn auf ber fßtattform
ober im galten bergeblitp erwarteten unb bie gemöpulid)en
©affer gebutbig in ben ©trapen auSparrten. fatter fetbft be=

rieptet in einem Srtef bom 6. Auguft: „. SDer fjierr mar
fepr peruntertaffenb (b. p. perabtaffenb). SRan fagt fünft, er
frage unenbtiep biet, miep pat er niepts gefragt unb meprem

teils bott Sßicn, bon bortigen ©eteprten, gefproclten. ©itteit
guten Serftanb unb beitttiipe Segriffc fepiett mir ber §crr gu

Besud) des Kaisers Joseph II. bei Wibrecht Baller.
(Pad) einem Bolzfcbnitt oon C. Roux aus „Sd)U)cizergefd)id:te in Bildern", Verlag fl. Srancke, Bern.)

paben, bietteid)t aud) ein Serouptfein feiner ©röpe unb teinen
©efatten am SSiberfprttcp. lieber baS Zubringen (bie $u*
bringttd)teit) mar er fepr uugepatteu. Stein fpaitS mttrbc
bom Storgen an mit ©affern angefüllt, weit bie Seute, icp
meip nid)t marutn, fid) borftettten, ber |jerr mürbe mid) be*

fttepen." ©in anbercr Serid)tcrftatter überliefert, bap ber
Ütaifer einen fperrn Äitcpbergcr, ber fiep in ipalterS fpauS
giemtid) breift ins ©efpräd) mifepte, turg mit ber gragc ab=

fertigte: ,,©inb @ie benn attep ein Argt?"
Am 18. gitti früp morgens gebad)tc gofef mit 9Niet=

pferben nad) Sangnau gu betn Saucrnargt Stid)eti @d)üpbad),
bann gurüd nad) ßücpbcrg gu faprett unb bort mieberttm
mit eigenen ißferben ttaep ©ototpitrn weiter gu reifen. AÏS
er aber erfupr, bap bereits löÄutfcpen bor ipm biefett SBcg

genommen patten, tiep er turg eutfd)toffen bett Sopnfutfcper
@rb roieber auSfpannctt tmb entfd)äbigte ipn für bie gepabte
Stüpe mit fecpS SouiS b'or; feinen SBeg napm er bire'tt über
Surgborf unb SBangen nad) ©ototpurn.

®ie Serid)tc ber ffeitgenoffen finb einftimmig in ber
Nüge ber 3ubringtid)teit gegenüber iprem popen ©aft. ©ittcr
täpt fogar burd)btiden, bap aud) bie offigiette ®eputation biet
gu früp angelangt fei, bebor ttod) ber ilatfcr fid) etmaS patte
erpoten tonnen; bagegen beridüet ber Senner Stanuet, bie

Abmeifung fei itt bie poftiepfte gorm getteibet gemefen.
©ntfd)ittbigung ber bamatigen Segenten fei immerpin an=
gefüprt, bap Sofef fid) ein Stititäraufgebot auSbrüdticp bcr=
beten patte, unb ber ©dfuttpeip fo fid) begnügen mupte, ber
@tabtmad)e gu befepten, in fauberen Uniformen gu erftpeinett;
jebenfattS pätten bie „Sotrödter" auep im Serein mit ber
ftäbtifdjen fßotigei, ben fjartfepieren, für eine Abfperrung ber
itttbänbigcn Neugier ber bamatigen Sertter faum auSgerciipt.

3)ic ©ipitberungen beS ßaiferbefucpcS bon 1777 ftetten
bie guten Serner niept gerabe ins tiefte Sicpt, umfoweniger
roenn matt batnit bie Suftiugcrfd)c ©rgäptung bom gtang-
bolteit unb boep fo einfaepen unb mürbigen ©mpfang beS
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ver deutsche Kaiser in Lern im jähr 1777.
von vr. L. Zesiger, Lern.

9 und 10 Uhr
an und stieg im

welche

Am 17. Juli 1777, morgens zwischen
langte in Bern der „Graf von Falkenstein"
Gasthaus zum Falken ab. Kaum eine
Viertelstunde später fuhr die Kutsche Seiner
Exzellenz des Schultheißen Albrecht Friedrich
von Erlach vor, der mit Oberst von Bon-
stetten und Venner Manuel dem Gast seine
Aufwartung machen wollte, aber nicht emp-
fangen wurde. Am Weibermarkt und an
der Judengasse standen unterdessen die Gaffer
in drangvoller Enge Kopf an Kopf, ja sogar
auf Treppen und Gängen des Gasthauses
stießen sich die neugierigen Gnädigen Herreu
von Bern Das Verhalten der guten Berner
ist halbwegs erklärlich, weil jener Graf von
Falkenstein niemand anderes als der Kaiser
des heiligen römischen Reiches deutscher Na-
tion war, der 36jährige Josef II., der von
einer Enropareise von Genf bis Schaffhausen
die Schweiz durchquerte. Ueber den Verlauf
dieses Besuches berichten einige Briefe, die
unmittelbar nach dem Ereignis geschrieben,
wohl im Ganzen ein ziemlich getreues Bild
jenes Tages geben.

Schon am 3. Juli war in Bern die
bevorstehende Ankunft bekannt und die im
Eingang erwähnten drei Herren zum Empfang
bestimmt und am 15. langte ein besonderer
Kurier von Genf her au, der des Kaisers
Eintreffen in der Stadt Kalvins meldete.
Am 18. Juli sind die folgenden Briefe geschrieben,
den Besuch erzählen.

Sogleich nach der Ankunft im Hotel zog sich der Kaiser
in sein Zimmer zurück und ließ sein Lager bereiten: „das
besteht in einer Renntierhaut auf Stroh" ; er blieb unsichtbar
für jedermann und - empfing einzig seinen Bankier Ludwig
Zeerleder, den Schwiegersohn Albrecht Hallers, offenbar in
geschäftlichen Angelegenheiten. Endlich um 5 Uhr abends
verließ Josef den „Falken" und begab sich ins Zeughaus, sich

förmlich durchwindend durch die Menge der Gaffer, welche
seinen einfachen braunen Rock mit den blanken Knöpfen,
seinen „sauren" Gesichtsausdruck fast abschätzig beurteilte;
ein Mädchen soll bemerkt haben: „Es ist mancher in Bern,
der gefiele mir besser." Das alte Zeughaus oben an der
noch heute nach ihm benannten Gasse empfing den hohen
Gast für mehr als 1>/2 Stunden; aufs genauste musterte
dieser die prächtige, kurz vorher von Samuel Maritz neuge-
goffene Artillerie, erkundigte sich beim Artilleriehauptmann
Mutach und dem Zeugherrn Stürler über das bernische Wehr-
wesen und zuletzt noch beim Venner Manuel über das Bünd-
nis mit Frankreich, das Bern soeben eingegangen hatte. Aus-
gezeichnet — so heben zwei Briefe hervor — habe dem Kaiser
die noch erhaltene Tellstatue mit dem Kind gefallen und ihn zu
dem Ausruf veranlaßt: „Dies ist das Urbild eurer Freiheit!"

Gegen sieben Uhr brach man auf zur Besichtigung des

Schalleuwerks, d. h. des Zuchthauses, das damals vberst
an der Golaten-, heute Aarbergergasse stand .Um acht Uhr
sprach der Kaiser bei dem kranken Albrecht Haller au der
Jnselgasse vor und unterhielt sich mit ihm über eine Stunde,
während die Neugierigen von Ständ ihn auf der Plattform
oder im Falken vergeblich erwarteten und die gewöhnlichen
Gaffer geduldig in den Straßen ausharrten. Haller selbst be-

richtet in einem Brief vom 6. August: „. Der Herr war
sehr herunterlassend (d. h. herablaffend). Man sagt sonst, er
frage unendlich viel, mich hat er nichts gefragt und mehren-

teils von Wien, von dortigen Gelehrten, gesprochen. Einen
guten Verstand und deutliche Begriffe schien mir der Herr zu

kesuch des Kaisers Zosepd II. bei Albrecht ItsIIer.
wach einem vorschnitt von C. üoux nus „Zchwcixei'geschichle in IZiiäcrn", Verlag A. Zrancke, Kern.)

haben, vielleicht auch ein Bewußtsein seiner Größe und keinen
Gefallen am Widerspruch. Ueber das Zudringcn (die Zu-
dringlichkeit) war er sehr ungehalten. Mein Haus wurde
vom Mvrgen an mit Gaffern angefüllt, weil die Leute, ich
weiß nicht warum, sich vorstellten, der Herr würde mich be-
suchen." Ein anderer Berichterstatter überliefert, daß der
Kaiser einen Herrn Kilchberger, der sich in Hallers Hans
ziemlich dreist ins Gespräch mischte, kurz mit der Frage ab-
fertigte: „Sind Sie denn auch ein Arzt?"

Am 18. Juli früh morgens gedachte Josef mit Miet-
Pferden nach Langnau zu dem Bauernarzt Micheli Schüpbach,
dann zurück nach Kilchbcrg zu fahren und dort wiederum
mit eigenen Pferden nach Solvthurn weiter zu reisen. Als
er aber erfuhr, daß bereits 15 Kutschen vor ihm diesen Weg
genommen hatten, ließ er kurz entschlossen den Lvhnkutscher
Erb wieder ausspannen und entschädigte ihn für die gehabte
Mühe mit sechs Louis d'or; seinen Weg nahm er direkt über
Burgdorf und Wangen nach Solothurn.

Die Berichte der Zeitgenossen sind einstimmig in der
Rüge der Zudringlichkeit gegenüber ihrem hohen Gast. Einer
läßt sogar durchblicken, daß auch die offizielle Deputation viel
zu früh angelangt sei, bevor noch der Kaiser sich etwas hatte
erholen können; dagegen berichtet der Venner Manuel, die
Abweisung sei in die höflichste Form gekleidet gewesen. Zur
Entschuldigung der damaligen Regenten sei immerhin an-
geführt, daß Josef sich ein Militäraufgebot ausdrücklich ver-
beten hatte, und der Schultheiß so sich begnügen mußte, der
Stadtwache zu befehlen, in sauberen Uniformen zu erscheinen;
jedenfalls hätten die „Rotröckler" auch im Verein mit der
städtischen Polizei, den Hartschieren, für eine Absperrung der
unbändigen Neugier der damaligen Berner kaum ausgereicht.

Die Schilderungen des Kaiserbesuches von 1777 stellen
die guten Berner nicht gerade ins beste Licht, umsvweniger
wenn man damit die Justiugersche Erzählung vom glänz-
vollen und doch so einfachen und würdigen Empfang des
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®önigg Sigigmunb im Sctpr 1414 bergleicpt: 5luf ber einen
Seite eine faft freche Neugier, auf ber anbern felbftberoupte
©prcrbietung, pier eine tatträftige, meber burcp Kriege, noct)

Scpulbenlaft unb Stabtöränbe ju Beugenbe Sürgerfcpaft, ba
fteife unb ben angelernten Scpliff fu leidet bergeffenbe (Snäbige
Herren.

äftepr roirb Sofef II. fcpon gelacpt paben über bie SBirtin
in SBiebligbacp, bie ipn unter ber Sür mit ben SB orten cm»
pfing: „(£g ifcp mer groüfi leib, fferr Êpeifer, bag mir'g nib
beffer gä cpeu, mir pei palt juft SBöfdp. SIber ber fperr
Speifer toirb'g fcpo begrpffe, är roeifs ja mot, roie=n=eg ifct),
menu b'grou Speiferi atbej SSufcp pett."

Der Öberlänber öeiftbub zum Kai|er.*)
(©ctfjbub, mit einem OcigEös im §uttli unb einem SBnrtfecîCi tritt bor ben Slatfcr unb lüpft fein ffiäppdjcn.)

Jperr ©Reifer, nä£)t'S für unguet nib,
SSentt ig ec£) 6ärnbütfc£| dfumc.
®aë .fioffcrtëbûtfd) ifd^ nit mt ©ad),
älter lelfre'ë bim .sperr ©dflattcidrnd),
SBcrgâffe'ë aber ume.

S8i nit ber grädjft u nit ber ©t)äd)ft,
SBett ringer grab etnuitfdjc.
lt finnemi, bor mäm i ftaï),
<3d matt b§ ©urafdft mer bergatj.
U bë Jgörj i b'.Spofi rütfdjc.

®et>eimc bitt»i nit fu .fdjüüdj,
®arf grebiufi gugge,
11 finge gärn u julien ctë
11 bridften öppe mit mtjr Ocijf,
®aë ffet fcpo minber äJiuggc.

S'n üfent ®ftttli leprt mc nit
3Rtt fjerrelüt parliere.
®ört fi mer aEt glidj bürnät)m,
11 wenn fcpo grab c ©uifjrat etjeim,
SBär fi ba nüt g'fcEjitticrc.

Qej bei f mi gfcpicït, fie mörptcit ©uep
®as Sued) put Slbfcptcb fdjäntc.
'ë ft) öelgc brin bom Dberlanb,
®tpr cpleipetë'ë öppc be a b'ÏBanb,
©u blibt'ë eë Slngibanîe.

®ermit fo mär mië ©faplt ttë.
©ott med @cp bê Säbc bpaltc
llnb ©fürit unb grieben ttbcruë
fin ©lient Sanb unb ©ucm .pus,
Slttë Itngfeïï itbcrgmaltc (Ueberrcicpt baë S3ucp/

gej pätt t für b'gnut ©peijeri
Saë ($6ä§It bat bergäffe.
S pa ba t mint puttli eië,
©ë ifcp nit g'mager u nit j'fcifj
llnb gmünb no cpüfttg g'äffe.

®cr üiebgott bpalt ©cp ©ui grau
®äng ttmrcpbar, gfuttb u täfcl.
11 meirn fie öppc nüt bruff pet
llnb iprt tBurftpt eê SBijji mett',
©o git f ne bänt c ©cpnäfel. o. v. a.

*) Der Oberlandbefucp, für den das 6cdid)t gefeprieben mar, bat bekanntlid) nidpt ftattgefunden.

Ein Sonntag auf bem ITiefen.
Slum 16. bi§ juin 80. September fäprt man beïanntlid)

flu falber Sape auf ben $önig ber Soralpen, ben Sîtefen,
pittauf. SBenn uug tjener ber SBettergott niept gang opne
Staffen fcpled)t bcpanbeln miß, fo fepidt er uns nod) einige
fepime §erbftmocpen. Sa bürfte für manepen geplagten Stabt»
mcnfdjeit bie f]eit geïotnmen fein, ba er fiep nod) eine ©jtra»
Dïeifcfreube gönnt, ba er cincê fepönen SKorgeng mitfamt beut
lieben ,§au§müttcrcpen unb Äinbern in§ fcpötie Dberlanb fäprt.

Sa ift e8 mut fdjon ettuag ftißer unb fonutäglicper ge=
morben. Sag internationale (Semimmcl pat avtfgepört, ftatt
unter ïaubertoelfcpenben ffremben, fapren mir mit peimeligen
Serner» unb Sdfmeijerleuten, mit benen fiep ein gemütlicpcg
©ort fpreepen läpt. Su Spiej nimmt uug ber propige
öötfcpbergmagon auf unb fept ung faepte unb gnäbig am
ffupe beg Sîiefeng bei ber pübfepen Station ÜKütcncn toieber
ab. Dîttn gept bag Sergnügen erft au. Seiept unb fietjcr,

mie im Sraum, pebt itng bie tüpn»
gebaute, elegante ÜRiefenbaprt in ftpmin»
belnbe §öpe empor. Sag ift nun Dom
Äüfilicpften, bag man fiep benfen fann
(Sep rebe natürlid) aug ber Setrad)»
tunggmeife cineg guten ißapag peraug,
ber feine atpiniftifepen Säten pinter fid)
pat, unb cineg lieben üßiütterleing, bag
ein Beben lang treppauf unb »ab ge=
fprungen unb gerne bie anbern traçetn
läpt.) Dpne jebe SRüpe geminnt man
ben (Senup beg §öper= unb Smmer»
poperfteigeng, bei bem bie Seele immer
leiepter roirb oon ben Sorgen beg 21Ü»

tagg, Bei bem fitp ber Slugblid Beftänbig
toeitet, immer neue, fd)önere, über»
rafdjenbere Sinblide in bie Säler fid)
bieten, llnb babei bleibt immer no'd)

$eit — fäprt man boep beinape eine
Stunbe lang empor —, ber näcpften
Sergioelt feine iufmerlfamteit juju»
toenbett, ju Beobacpten, mie mää)tig
unb moplgenäprt bie unteren Sannen»
roälber fiepen, mie leucptenb unb faftig»
runb bie Himbeeren pängen, mie fiöp
bie Reifen tmrbrängen, mie bie Serg»
Bäd)e in milber Sd)lud)t ftpäumen,
biemeil mir pod) über tpnen bapin
faprenjfunb im bunflen Sttnnel Oer»

Der Riesen uom CRunersee aus. fd)minben.

286

Königs Sigismund im Jahr 1414 vergleicht: Auf der einen
Seite eine fast freche Neugier, auf der andern selbstbewußte
Ehrerbietung, hier eine tatkräftige, weder durch Kriege, noch
Schuldenlast und Stadtbrände zu beugende Bürgerschaft, da
steife und den angelernten Schliff so leicht vergessende Gnädige
Herren.

Mehr wird Josef II. schon gelacht haben über die Wirtin
in Wiedlisbach, die ihn unter der Tür mit den Worten cm-
pfing: „Es isch mer gwüß leid, Herr Cheiser, das mir's nid
besser gä cheu, mir hei halt just Wösch. Aber der Herr
Cheiser wird's schv begryffe, är weiß ja wol, wie-n-es isch,

wenn d'Frou Cheiseri albez Wösch hett."

ver Overlander SeWub ?um Kaiser.*)
sGcißbub, mit einem Gcißkäs im Huttli und einem Wortseckli tritt vor den Kaiser und lupft sein Käppchcn.)

Herr Cheiser, näht's fur unguct nid,
Wenn ig ech bärndutsch chume.
Das Hvffcrtsdütsch isch nit mi Sach,
Mer lehre's bim Herr Schlattcrbach,
Vergässe's aber ume.

Bi nit der Frächst u nit der Chächst,
Wett ringer grad etwütsche.
II sinncn-i, vor wäm i stah,
So wvtt ds Gurnschi mer vcrgah.
U ds Harz i d'Husi rutsche.

Dehcimc bin-i nit so schiiüch,
Darf grediusi gugge,
II singe gärn u juhzen eis
U beichten äppe mit myr Geiß,
Das het scho minder Muggc.

In üsem Tältli lehrt me nit
Mit Herrelüt parliere.
Dort si mer nlli glich vüruähm,
U wenn scho grad e Großrat chäm,
Wär si da nüt z'schinicre.

Jez hei s' mi gschickt, sie möchten Euch
Das Buech zum Abschied schänkc.
's sy Helge drin vom Oberland,
Dihr chleipets's öppe de a d'Wand,
So blibt's es Angidänke.

Dcrunt so wär mis Gsätzli us.
Gott well Ech ds Läbe bhaltc
Und Glück und Frieden übcrns
In Euem Land und Eucm Hus,
Alls Ilngfell übcrgwaltc (Uebcrrcicht das Buchs

Jez hätt i für d'Frau Cheiseri
Das Chäsli bal vcrgässe.

I ha da i mim Huttli eis,
Es isch nit z'mager n nit z'feiß
Und gwünd no chüstig z'ässe.

Der Liebgott bhalt Ech Eui Frau
Gäng wärchbar, gsund n täfej.
U wenn sie öppe nüt druff het
Und ihn Burscht es Bitzi wett',
So git s' ne dänk c Schnäfel. 0. v. 0

N vcr oberlanäbesuch, sür äen cias Scälcht geschrieben war, hat bekanntlich nicht ststlgefunäen.

(in Sonntag auf dem Mesen.
Vom 16. bis zum 30. September fährt man bekanntlich

zu halber Taxe auf den König der Vvralpen, den Niesen,
hinauf. Wenn uns Heuer der Wettergott nicht ganz ohne
Maßen schlecht behandeln will, so schickt er uns noch einige
schöne Hcrbstwochen. Da dürfte für manchen geplagten Stadt-
menschen die Zeit gekommen sein, da er sich noch eine Extra-
Reisefreude gönnt, da er eines schönen Mvrgens mitsamt dem
lieben Hausmütterchcn und Kindern ins schöne Oberland fährt.

Da ist es nun schon etwas stiller und sonntäglicher ge-
worden. Das internationale Gewimmel hat aufgehört, statt
unter kauderwelschenden Fremden, fahren wir mit heimeligen
Berner- und Schweizerleuten, mit denen sich ein gemütliches
Wort sprechen läßt. In Spiez nimmt uns der Protzige
Lötschbergwagon auf und setzt uns sachte und gnädig am
Fuße des Niesens bei der hübschen Station Mülcnen wieder
ab. Nun geht das Vergnügen erst an. Leicht und sicher,

wie im Traum, hebt uns die kühn-
gebaute, elegante Niesenbahn in schwin-
delnde Höhe empor. Das ist nun vom
Köstlichsten, das man sich denken kann!
(Ich rede natürlich aus der Betrach-
tungsweise eines guten Papas heraus,
der seine alpinistischen Taten hinter sich

hat, und eines lieben Mütterleins, das
ein Leben lang treppauf und -ab ge-
sprangen und gerne die andern kraxeln
läßt.) Ohne jede Mühe gewinnt man
den Genuß des Höher- und Immer-
höhersteigens, bei dem die Seele immer
leichter wird von den Sorgen des All-
tags, bei dem sich der Ausblick beständig
weitet, immer neue, schönere, über-
raschendere Einblicke in die Täler sich
bieten. Und dabei bleibt immer noch
Zeit — fährt man doch beinahe eine
Stunde lang empor —, der nächsten
Bergwelt seine Aufmerksamkeit zuzu-
wenden, zu beobachten, wie mächtig
und wohlgenährt die unteren Tannen-
Wälder stehen, wie leuchtend und saftig-
rund die Himbeeren hängen, wie sich
die Felsen vordrängen, wie die Berg-
bäche in wilder Schlucht schäumen,
dieweil wir hoch über ihnen dahin
fahrenjsund im dunklen Tunnel ver-

ver Mesen vom cdunersee sus. schwinden.


	Der deutsche Kaiser in Bern im Jahr 1777

